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WürtteMbergisebe Chronik.
z Herrenberg,  den 29 . Dezember 1846 . Eine

höchst traurige That hängt sich noch an die Sündenlastdes alten Jahres an : Schmid Weimer von Pfäffin¬gen  lebte sckon längst mit seinem Weibe im Unfrieden
und hatte sie öfters thällich mißhandelt . Auch in jüngsterZeit war dicß geschehen , weßwegen sie eine Klage gegenihn bei dem hiesigen Oberamlsgerichlc angebracht batte.Um diese Klage zurückzunehmen , begab sie sich gestern inBegleitung ihres Mannes hieher , führte ihr Vorhabenbeim Gerichte aus , und brachte mit demselben einige Stun¬den im Gasthof zur Sonne heiter und guter Dinge zu.Hier befindet sich eine Niederlage von Messerschinidwaaren,und Weimer kaufte sich ein Rasir - , em Sack - und ein
Federmesser. Auf die Frage : Warum er sich denn ein
Federmesser kaufe ? antwortete er : Um meiner Frau auchschöne Briefe aus Amerika schreiben zu können. Er batte
nämlich die Absicht, dahin auszuwandern und seine Frauspäter Nachkommen zu lassen. Doch soll er sich auch schon
öfters ausgesprochen baben , daß er dieselbe nie don zusehen wünsche. Gewiß hätte Niemand nach obiger scherz¬hafter Antwort so bald eine blutige Katastrophe unier die¬sen Ebeleuten vermuthet . Ungefähr um 4 Uhr Abends
verlassen beide den Gastbof und schlagen einen Fußwegin ihren Heimatbsort ein ; doch bald kommt ein aber
Mann von Gültsicin in die Stadt zurück und sagt , daaußen haben sich zwei Handwerksburschc umgebracht . Manläuft hinaus , und findet Schmid Weimer neben seinem
Weibe lodc im Blum liegen , und Las kurz vorher gekaufteRasinnesscr in den Schnee getreten . Beiden waren dieHälse abgcschintten, und besonders Vas Weib durch vieleSchnitte gräßlich zugerichiek, verunstallet und mit Blut be-
sudcli, cu'. Beweis von ziemlich langer Gegenwehr . Heutefand die gerichtliche Sektion der Leichname stakt ; Weimerwird morgen als Selbstmörder auf die Anatomie geführt,die Frau aber beerdigt werden.

- WerriHLerteK.
Am 2 !. Dezember Nachmittags waren zu Habkcrn

bei Bern  neun Männer mit Transportiren von Holz be¬schäftigt ; a» einer Sielle , genannt an der Rutschlaune,>vo sie eben ausruhtcn , wurden dieselben von einer La¬
wine ergriffen . Fünf derselben konnten sich sogleich ausdem Zuge retten,  die übrigen vier aber wurden bis in
einen Graben hinunter getragen , und vermochten sich zumTheil aus der Oberfläche der Lawine zu erhalten , zwei-hingegen wurden vom Schnee begraben . Der eine dieserlctzkern konnte gerencr werden , indem die Hand , weicheftcr emporstreckre, die Stelle zu erkennen gab,  wo er sich^de,'and ; der andere wurde erst nach einer halben Stunde!Egegraben ,^<n - kodt.

In der Nähe von Paris befindet sich ein großer
Meierhvf , auf welchem man Geisteskranke zur Arbeit ver¬
wendet . Daß die Irren bei ihren Arbeiten aber unter
strenger Aufsicht stehen müssen , beweist folgender Vorfall.Auf dem genannten Meicrhvfe wird starke Schweinezucht
betrieben , und eine große Menge Würste verfertigt . Zwei
Irren , welche unlängst mit Wurstmachen beschäftigt waren,
führten nun folgendes Gespräck : Der Eine sagte : ich weißeine Wurst zu machen , welche alle bis jetzt bekannten
Würste weit übertrifft . — Zch auch , sagte der Andere . —
Nickt möglich ! — Ich sage Dir , meine Wurst würde
delikat scyn . — Nun , so sage , was Du hinein nimmst . —
Nein , sag ' Du 'S zuerst . — Ich nehme Dein Gehirn hin¬
ein . Ha , ha ! und ich Deine Leber , ganz fein gehackt — —Das ist etwas langst Bekanntes ; aber mit Deinem Ge¬hirn würde die Wurst sehr zart und weich werden . —
Die beiden Narren geriethcn in lebhaften Wortwechsel,und fielen endlich , mit dem Messer in der Hand , 'über¬
einander her , - der Eine , um die Leber , der Andere,
um das Gehirn seines Freundes zu nehmen und unter
die Wurst zu mischen . Sie wurden glücklicherweise nochzeitig genug von ihrem Vorhaben zurückgehalten.

Im Miudclthale  fiel am heiligen Christfest , dem25 . Dezember Nachmittags um 2 Uhr , unter furchtbarem
Getöse , welches fernem Kanonendonner - glich , ein Meteor¬
stein . Als man auf das Erdloch zucilte , welches die nic-
derstürzende Kugel 2 Fuß tief in den gefrorenen Lehmbo¬den geschlagen hatte , bemerkte man in dessen Nähe nocheinigen Schwcfeldampf.

Man mag annäherungsweise einen Begriff von denKosten der Armenftirsorge in Paris erhalten , wenn man
erfahrt , daß in den zwei letzte» Wochen des Novembers
für 75,000 Fr ., in den beiden ersten Wochen des Dezem¬bers für 92,000 Fr . Brod - Karten ansgetheilt werten
mußten , und daß in den Spitälern über diese Zeit 17,683
Betten in Bereitschaft standen , aber nicht ausreichten.

Ein schreckliches Unglück hat sich in den Kohlengru¬
be » von Douchy in Belgien ereignet . Sechs Bergknap¬pen wurden am 2l . Dezember in Folge einer Erploswn,deren Art und Ursache man noch nicht kennt , gctödtct.

Ein Berliner ließ neulich im Gasihof zum wilden
Mann in Wien einen Friseur hole » , um sich die Haare
schneiden zu lassen . Wahrend dieses geschah , mußte dcr
Friscur dem Fremden die Sehens - und Merkwürdigkeiten
Wiens angcben , aber der Fremde antwortete immer : Dasist bei uns in Berlin weit besser ! Der Friseur mochte
sagen , was er wollte , in Berlin war alles besser . Da
sprach der Friseur endlich vom Stcphausthurm , und der
Berliner sagte ebenfalls , auch den habe » wir weit besser!
Endlich bezahlte der Fremde den Friseur , nun konnte sich
dieser nicht mehr halten : Möglich , daß Ihre Rinnsalein Berlin besser find ; möglich , daß Ihre Spree besser



stinkt , als unser Fluß — aber Eins müssen Sie uns doch

lassen : das Haarschneiten wird in Wien besser bezahlt.
Und damit entfernte sich der Friseur

Die gefürstete Aebtisss » zu Lindau am Bvdensee batte

wahrend ihrer Regierung das Reckt , einen vom dortigen

Stadtgerichte zum Tode verurtkciltcn Misseihäter durch

eigenhändige Abschneidung des Strickes zu befreien . Von

diesem Rechte wurde am 20 . Oktober 1780 zum lehren

Male Gebrauch gemacht . Der Delinquent hatte die Aeb-
risstn durch den Beickrpriester um Erlösung von der über

ihn verhängten Todesstrafe birken lassen . Die Aebrissin er¬

schien auch mit zahlreichem Gefolge am Hochgerichte , er¬

griff den Strick , den der Scharsrichter dem Dcliquinten
bereits umschlungen hatte , schnitt ihn ab und sprach : Ich

erlöse dich im Namen des Allerhöchste » und der gebenc-

keiten Jungfrau Maria . Hierauf wurde der Befreite in

das Kloster genommen , gespeist und bei der Entlassung

beschenkt und zur Besserung des wieder gewonnenen Le¬

bens ermahnt . Der Strick ward ihm um den Leib ge¬

bunden und aufgerragen , denselben lebenslang zum An¬

denken zu tragen.

Treue Liebe.
Don Melos,  ein junger Portugiese , tapfer und

schön , gut und verständig , schwur ferner Braut Donna

Maria  stete , glühende Liebe . Er suhlte ganz , was er

schwur . Unverhofft gericthen beide Familien in Streitig¬

keiten , die Heirarh zerschlug sich , und Maria 's Eltern

! verboten dem Jünglinge , seiner Geliebten jemals wieder

zu nahen . Dennoch wußte das treue Paar ein zärtliches,
geheimes Vcrstantniß zu unterhalten . Dieß zu vernichten,
wandte sich Mariens Later an den Grafen Ocyras , den

Minister , und wirkte die Verbannung des Liebhabers nach

Brasilien aus - Zuvor mußte Melos vor Oeyras erscheinen.

Als er , die ministeriellen Drohungen nicht achtend , uner-

sckürtcrt instand , erhielt er Befehl , plötzlich abzurcisen.

! Der Vcrzweislnngsvolle unterwarf sich der Uebermacht . —

Wahrend seines Einsiedlerlebens in Brasilien wurde der

König von Portugal ermordet . — Vergebens spürte man

den Mitschuldigen dieses Frevels nach . Einer , Namens
^Don Francesko , hatte sich, wie man bestimmt erfuhr , ein-

: geschifft und in 's mittägige Amerika geflüchtet . Zwei

' Jahre schwanden unter fruchtlosen Nachforschungen dahin.

Am 20 . November überfuhr der Morgenzug auf der

Eisenbahn zwischen Kcndal und Lancaster eine schöne

schwarze Katze , welche so eben mit einer Maus über die

Bahn lief und zu sehr mit ihrer Beule beschäftigt war,

iim auf die nahende Maschine zu achten . Man fand die

Katze nachher buchstäblich aus einander geschnitten , wah¬

rend sie die Maus noch fest zwischen den Zahnen hielt.

Das Eich
Die Thiere griffen insgesammt
Den Kriegsbauleuken in das Amt
Und schufcil einen Wall und Graben.
Um vor den Jägern Ruh zu baden.
Urplötzlich wurden sie gehemmt:
Ein harter Felsenklumpeu stemmt
Sich , da sie in die Erde dringen
Und war so leicht nicht weg zu bringen.
Doch , wem die Arbeit recht behagt.
Der ist nicht alsobald verzagt:
Sie gruben Alles aus dein Wege,
Damit nichts Hinderliches läge,
Dann thaten Alle einen Griff,

Hörnchen.
Der Stein ward stotter als ein Schiff
Und sing schon au . sich fort zu regen.
Da sprang ein Eichhorn schnell ent-

gegcn
Und schrie mb wichtigem Gesicht:
Halt ! Freunde ! Halis cs geht noch

nicht!
Drauf rafft es mit den Lorrerfnßchcn
Hinweg ein winzig Haselnußciien
Und rief : naebdcm es war gesedehn.
Nun ! Brüder ! zu ! nun wird es gehn!
Man ließ den kleinen Prahler machen.
Doch mußten alle Thiere lachen.

Der Schauspieler Quin
Dieser berühmte englische Schauspieler spciscre einst

bei einem reichen , aber sehr geizigen Lord auf dem Laude.
Der Wirth setzte seinen Gästen blos rolhcn , sehr schlech¬

ten Wein vor , und bat sie, ihn zu entschuldigen , daß er

sie nicht mit bessern Sorten bewirthc , weil er das Unglück

gehabt habe , den Kellerschlnssel zu verlegen . Nach dem

sehr einfachen Mirtagsmahle führte der Lord seine Gaste

in den Garten , um ihnen dessen Schönheiten zu zeigen.

Unter andern wies er ihnen auch ein Vogelhaus , in dem

sich viele ausländische Vögel befanden , worunter auch ein

Strauß war . Dieser Strauß , sagte der Lord , hat ganz

sonderbare Eigenschaften ; sollten Sie es wohl glauben,
meine Herren , daß er ganze Stücke Eisen verschlucken nnd

verdauen kann ? Gott verdamm ' mich ! rief O . uin aus;

ich glaube , er hat , Mylord ! auch ihren Kellerschlüsscl

verschlungen ; ich möchte ihnen daher gerne rathen , sich je

eher , je lieber einen andern machen zu lasse » .

Auch Melos  vernahm endlich , wie unermütet thätig man

sei, des Verbrechers habhaft zu werden , und beschloß,

tie Rolle Franceskos zu spielen . Er vertraute sein vor¬

gebliches Gcheimniß einigen Leuten , von welchen er mit

Ueberzeugung hoffte , daß sie ihn verratden würden . M e-

los würbe in 's Gcsangniß geworfen , mir Fesseln an Hän¬

den und Füßen . — Man beraihscklagte sogar lange , ob
man ihn nickt in Brasilien viertheilen sollte , ohne ihn

>nach Portugal zurückzubringen , und beschloß zuletzt , die

Entscheidung dem Grasen Oeyras  anheim zu stellen.

Dieser , in der sichern Erwartung , noch mehr Theilhabcr

an der Verschwörung zu entdecken , befahl , ihn nach Por¬

tugal zu liefern . Er kam unter den grausamsten Miß¬

handlungen in seinem Vaterlande an Tr schmachtest
lange im tiefsten Kerker , allein außer de» Worten : Ich

bin FranceSkv , war nichts aus dem Verstockten , wie die

Richter ihn nannten , hcrauszulocken , herauszumartern.

Diese Hartnäckigkeit , dies; geheimnißvolle Betragen bewog
den Minister Ocyras,  die Untersuchung selbst vorzuneh¬

men . Er ließ den Gefangenen bei der Nacht in seinen

! Palast fuhren . Sein Erstaunen war gränzenlos , als er

ftDon Melos  erkannte . Ha , Unglücklicher ! rief er aus,

! welchem entsetzlichen Schicksale hast Du Dick preisgegebe »!

Weißt Du wohl , daß Du bei dem Namen Francesko Go

fahr liefest , in Brasilien gcvicrtheilt zu werden ? Je

mein Herr , ich weiß es ; ich stürzte mich kalt und wisscni-

lich in Todesgefahr . Aus dem Hochgerichte sterben , ic

minder furchtbar für mich , als das Unglück , ohne die Ge¬

liebte meines Herzens zu leben . Ich kann nicht anders

Ich muß sie wieder sehe » oder sterben . Der Minister hörte,

bewunderte , schwieg . Eine so heroische Leidenschaft über-

mannte zauberisch den Gefühllosen ; er wurde zum erste«
Male in seinem Leben gerührt ; voll innigen Mitleids Heft

tete er seine Augen auf Melos.  Beim Himmel , sprach

er , Deine wunderbare , mächtige Liebe verdient Belohnung

Ich will selbst mit den Eltern Donna MariaS  rede«

will die Aussöhnung , will Eure Verbindung zu Stande

bringen . Diese Worte bezahlten olle Leiden dcs Melo-
l mir Wucher . Seine Maria war ihm treu geblieben , Hai«

! mehrere glanzende Parthien ausgcschlagen , und jick enk

! lich in eine Klosterzelle verschlossen , wo sie ihr Leben ff
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enden gedachte. Der Minister war glücklich genug, seine
Gewalt, die er bisher benutzt hatte, den Liebenden Böses
zuzufügen, nun vergütend zum Glucke des Don Melos
anzuwentcn. Donna Maria  flog zum Altäre mit
ihrem Getreuen. _

Ntoth der guten alten Zeit.
M -t der jetzigen Lheurung bitten wir die vor vier¬

hundert Jahren zu vergleichen: In dem Archiv der Abtei
Hintersback fand man ein Rechnungsbuch, worin das
Jahr 1454 als das Jahr der großen Theurung einge¬
schrieben steht, weil m demselben ein fetter Ochse drei
und einen halben Gulden kostete; eine Kuh zwei Gulden,
ein Kalb einen Drittelsguldcn ; 23 Hammel acht Gulden,
13  Pfund Butter einen halben Gulden , ein Schwein ei¬
nen Gulden, 25 junge Hühner einen Gulden, vierzig Du¬
tzend Eier einen Halden Gulden. Der großen Noch we-

ohne daß ein Angriff erfolgte. Deßbalb von Neuem ent¬
schlossen, in der künftigen Nacht das englische Lager zu
überfallen, hielt er an seine Kampfae essen eine kräftige An¬
rede, worin er sie ermahnte, bis auf den letztem Mann zu
stehen, um sich so wirren durch den Feind den Rückweg
zum Hauptheere zu bahnen.

Den Amerikanern gebrach es an Lebensmitteln, da
sie sich auf einen Verzug von vieruntzwanftg Stunden
durchaus nicht eingcrichrcr hatten ; aber das Vertrauen auf
eine glänzende Waffenchat und die Begeisterung für die
heilige Sache der Unabhängigkeit gab ihnen Kraft. So
standen sie den ganzen Tag unter dem Gewehr, jeden Au¬
genblick des Angriffs der Engländer gewärtig . Endlich
ging die Sonne zur Ruhe, die Nacht , die heiß crsehnre,
erschien; AlleS akhmere wieder auf. Als cs dunkel war,
gab Lcwson, der über Johns Bestrafung reiflich izackzu-.
denken Muße genug gehabt, Befehl, den Gefangenen vor-

D n e.

gen schickte man einen Erpressen von dem Amlsdvrfe Beycn- zufuhren, aber weiche Ucbcrraschung. . . John war ver¬

bürg mit drei Hellern nach Köln , mir weicher Summe schwiiuden. Man harre ihn in eine Höhle gesperrt ; diese

derselbe das zweimalige Ucbersahrisgcld und seinen stau- ! aber zeigte im Hintergründe eine schmale Felsritze, die der

deSmäßigcn Unterhalt bestiitt. ! Entflohene so erweiteir hatte, daß cs ihm gelang, lick hi»-

-- —- ' !durck zu zwangen. Aus den Fetzen von seinen Kleidern
und Blutspurcn , die sich an den Fclszacken zeigten, ließ
sich die beispiellose Anstrengung ermessen, die allein die
Flucki möglich gemacht haben konnte.

Bei dieser Nackrickr sckauderte der alre Dick, der¬
ben gancen Tag über lautlos da gelegen, als ob er plötz¬
lich stumpfsinnig geworden. Wenn John :» den Eng¬
ländern ubergelaufen wäre, um so dem Stricke, mit dem
er bedroht war und vordem er ja so heillose Angst hegte,
;u entgehen? Dock nein, »ein , das konnte nickt seyn?
Indes; war dies: dennoch der erste Gedanke, der sich dem
Anführer auttraligre , als ihm dre Fluckt gemeldet wurde.
Er sah den allen Dick scharf an lind wollte ihm unwillig
zni nfcn: Alter ihr seyd an Allein Schuld ! Doch das Wort
des .Vorwurfs erstarb ihm aus der Zunge , als er das

l enistellte Gestüt des Alten erblickte, der für seinen Sohn
!Bürgschaft geleistet und fick so sehr getauscht hatte. Dock
!zu Erörterungen war ohnehin nicht mehr Zeit ; denn plötz-
j lick sielen zwei Schüsse, deren Knall von Berg zu Berg

Donnergepolter wlderhallte. Also dock Verrath'

S ü
( -Schluß .)

Der Bube, fiel der alte Dick dem Befehlshaber grim¬
mig ins Wort , hat seines Vaters ehrlichen Namen mit
Sckimpf und Schande bedeckt, aber geschehene Dinge sind
nicht zu ändern, deshalb rarhe ich, cs ist das Beste, die
Memme wird ans der Stelle am nächsten Baume aufge¬
knüpft, worauf ich mich verpflichte, diesen Abend das Sig¬
nal zu geben, und den Engländern die Hölle so heiß
zu macken.

Könnt den Gang sparen , alter Dick, brummte der
einc von den Kriegern, welche den Ausreißer am Kragen
hielten ; denn es mußte nickt mir reckten Dingen zugehcn,
wenn uns die Rothröcke nicht schon zum Frühstück in die
Pfanne hauten.

Fluch dem Schufte ! brauste jetzt Lewson auf. Schließt
ihn krumm, bis wir Zeit haben, ihm die verdiente Strafe
zukommen zu lassen.

Feigling ! Schuft ! brummte der alte Dick so dumpf,
daß es kaum zu verstehen war , dann warf er trotzig den
Kopf in den Nacken und rief : He , wer kann sagen, daß
der alte Dick je etwas von Furcht gewußt babe ? Also ich
habe mit dieser Memme keine Gemeinschaft! Du bist mein
Sohn nicht, laß dich hangen und von den Raben fressen.

John sah zu Boden und stand regungslos . Den An¬
wesenden grauste es bei diesem Fluche des Vaters . Eine
Pause entstand , in der Lcwson überlegte, was zu thun
sep, während des Alten Gesicht immer blasser wurde. Er¬
halle den Sohn unbeschreiblich lieb gehabt.

Da verwandelte sich plötzlich die Scene. Des Anfüh¬
rers Gesicht wurde ruhiger, er batte seinen Entschluß ge¬
faßt ; der alle Dick baue sich wieder auf den Boden ge-

;uThränenlegt und den Kopf verhüllt , er schien seine
vcrbergcn: Johns Wangen aber rörhclen sich wieder unk
mit mannichem Ltvl ;c vor den Vater hintretend, sagte e>
mit fester Stimme : Ja , Vater , das Leben babe ick vei
wi' tl ; aber mein letzrer Hauch soll deinen Fluch zernichten
und dir beweisen, daß ick kem Sohn bin.

Lewsten bekam wieder guten Muth , da die Engländer
ron seiner Anwesenheit in ihrem Rücken dock keine Ahn¬
dung hätten, weil eine Stunde nach der andern verging,

mit
rief Lewson und überzeugt, daß jetzt nur rasches Handeln
retten könne, gab er Befehl zum Vorrücken. Kaum je¬
doch standen die Nordamerikaner in Marschordnung, als
ein jähes Feuer aufloterte, dessen Flammen bald himmel¬
an züngelten und ringsum Helle vcrbrcireten. Das Feuer
brannre auf der Bergkuppc, zu der John gestern Abend
beordert gewesen war.

Da erhob der alte Dick die Arme gen Himmel und
sein Auge leuchtete. Lewsous Herz erglühte. Wenn Was¬
hington das Signal gewahrte, wenn er noch aus dem
Punkte stand, von wo der Doppelangriff erfolgen sollte!
Da stieg am nächtlichen Horizonte der Mont hinter den
Riesentannen empor und seine weißen, milden Strahlen
breiteren sich wie segnend über den Berggipfel und das
?ignalseucr aus.

Brüder , rief Lewson da ans voller Brust , wenn ich
dies? Vorzeichen richtig deute, so kündigt es die Vernick¬
lung unserer Zwingherren und denSieg derUnabhanigkcilan.

Indes: taS Feuerzeichen nock sortloderte, sahen die
Vorposten einen Mann daher komme», welcher bald hastig
lief und dann wieder stehen blieb, den Kopf sinken ließ

l und die eine Hand auf die Brust preßte, und bald wie-



derum mit übermenschlicher Eile zu laufen begann. Alser die Vorposten erreicht, schoß er wie ein Pfeil an ihnenvorüber zum Anführer ; hier brach er zusammen. Eswar John.
Lewson kniete neben ihm nieder, da der AthemloscZeichen machte, daß er ihm noch etwas zu sagen habe.Ich war 's ! . . . begann er mit matter Stimme unddeutete ans das Signalfencr mit der linken Hand hin,da der rechte Arm steif zu feyn schien, ich wars ! . . .Dort brennt das Feuer . . . aber die Engländer battenmick bemerk: und schossen mir nach . . . ich wurde ge¬troffen . . . kam aber doch hinauf zu den Zelten, welcheder Feind dort zur Rundschau aufgcschlagen har . . . icksteckte sie in Brand . . . ein stattlich Feuer, nickt war?Auf dem Rückwege am lehren englischen Posten . . . da . - .Er drückte die Hand von neuem auf die Brust . Lewsonriß ihm die Kleider vom Leibe: zwei Schüsse waren ihmdurch die Brust gegangen.

Der alte Dick knicre vor dem Sterbenden und hieltihm den Kopf, wobei er ihn mit tiefer Wchmuth anblickre.That ick meine Pflicht? fragte John.
Braver Soldat ! antwortete Lewson, dem eine Throneüber die Wangen rieselte.
Dank, Dank ! . . . Und Du , Vater?
Mein Sohn , mein armer Sohn!
Drei Kanonenschüsse, welche fern her von der ameri¬kanischen Armee herüber dröhnten , gaben das Signal , ^daß daS Feuerzeichen von Washington gewahrt worden sei. jWir sind gerettet ! sagte Lewson feierlich. Jetzt voran!Todt . . . lodt! klagte der alte Dick, Johns kalteHand schüttelnd, todt!
Wir wollen ihm eiue pomphafte Leichenfeier halten!rief Lewson. Jetzt zu den Waffen ! Auf den Feind!In Gotteo Namen ! antwortete der alte Dick undnahm seine Flinte.
Das Detachement brach auf, Siegesmuth im Herzen.—Am folgenden Tage gewannen die Nordamerikaner!die glorreicke Schlacht Princciown . j

Alles stille, schon wollte ich beruhigt wieder entschlafen,da nahten sich Tritte unserem Schlafzimmer , erschrecktsprang ich von meinem Lager auf, um den Vater zu we¬cken. Die Tritte kamen näher und näher der Zimmcr-thüre , eine Hand tappte nach der Klinke , und in dem¬selben Augenblicke kroch ich, halbtvdt vor Schrecken, un¬ter mein eigenes Bett zurück. Fast zugleich traten zweiMänner in die hell vom Monde beleuchtete Stube , beidemit derben Knitteln und Messern bewaffnet, und schlichenzum Bette , wo meine Eltern in tiefem Schlafe lagen.Alles in Ordnung , flüsterte der Eine, ein gräßlick wildes,bärtiges Gefickt, seinem Kameraden , einem jungen Bur¬schen, zu — nun wachs kurz, stoß zu ! — in des T — sNamen stoß zu , Hasenfuß, es kräht kein Hahn nach ih-!neu ! Da schlug in der Gaststube, deren Thure die beidenj Mordgescllcn hinter sich offen gelassen, jene alte Uhr dieStunde , und wie höhnend krähte der Hahn hintendrein.^Der jüngere Räuber ließ das Messer mit einem Angst-sckrei fallen und entfloh, mein Vater darüber erwacht,sprang aus, und sah gerade auch noch den bärtigen Mör-^der eilends entweichen. Unsere Magd landen wir in ih¬rer Kammer hart geknebelt und der Hausknecht lag imHofe, aus einer breiten Wunde blutend , von der er, je¬doch langsam, genaß. Die zwei Ucbclthäter wurden balddarauf ergriffen und für immer unschädlich gemacht.

Gemeinnütziges
Gedrückte Pferde schnell zu heilen.Nachdem die Wunde vermittels eines Schwammes

vorsichtig ausgewaschen ist , streue man fein gepulverteGummi Myrrhä aus. Nach einigen Tagen wird derschlimmste Druck dadurch geheilt, und die Wunde schließtsich ohne den geringsten Nachtheil.

Die kratzende N tz r. !
In dem eleganten Gastzimmer einer kleinen Stadt wür¬

den Stammgästen längst eine alte Schlaguhr mu einem H/chnobenauf, der bei jedem Stnndenschlag ein tauschendes Krähen .von sich gab, ein Dorn im Auge gewesen. Als sie den Gast- !wirth , ihres Grolles nickt mehr Meister, endlich einmal auf-forderten, das Uhrmonstrum doch lieber in den Rumpelka- !stcn zu verbannen , erzählte dieser als Grund , weshalb'ibm die Ubr so thcucr sep, folgende Geschickte: Mein Va¬ter besaß , che er hieher übersiedclie, einen einsam gelege¬nen Gasthos an der Landstraße nach S . Uebcruackt-Pas-sagiere hatten wir wenige, und unseren meisten, ziemlichspärlichen Erwerb , zogen wir aus der Bcwirrhuug vor-bclpassirentcr Fuhrleute und Haudwerksbursche. EinHausknecht und eine Magd war , nebst meinen Eltern undmir, damals einem achtjährigen Jungen , das ganze Haus-personale, und nach zehn Uhr des Abends lag meistensschon Alles in ciescm Schlafe. Ich selbst schlief in dem¬selben Zimmer mit meinen Eltern , daran stieß die große
Gaststube, in welcher diese Uhr als Hauprzierdc paradlrte . ^Eines Nachts erwachte ick von dem Klirren einer einge- jstoßencn Fensterscheibe. Ich richtete mich in meinem Bette, 1hart am Ofen , auf und horchte. Eine Zeit lang war!

Zeitgemäße Behandlung der im Keller anfbc-
währten Gemüse.

Im Laufe des Monats November sind alle Gemüse¬pflanzen, welche noch im Freien stunde» , in den Kellergeräumt worden, wo sie für den Wintcrgennß aufbcwahrtwerden. Da heißt es nun vorgesckaut, daß die Wurzelnder Gewächse nicht in Faulniß gerochen. Um diese Ge¬fahr zu verhüten, lüfte man den Keller bei trockenem Wet¬ter täglich, versäume aber ja nicht, die Fenster und andernOefflinngen bei Anbruch der Nacht zuzuschließen, damitder Frost nicht cuidringen könne. Kohl, Salat n. s. w.müssen größtcnthcils in die Erde gegraben werden. Hatman Georgincnknollcn, so suche man sie frei von Moderzu halten. Zwiebeln müssen an einem sehr trockenen,warmen Platze anfbewahrt werden. Was ungeachtet ge¬tragener Sorgfalt dennoch in Faulniß gekommen ist, werdestrenge gereinigt.

Vorsorge , um die schädlichen Werren oder
Maulwurfsgrillen zu fangen.

Im De;embcr und Januar können schlaue Gärtnerobige Insekten in Menge fangen , wenn sie hier und daeinige Fuß tiefe und breite Gruben mir Pfcrtcmist ans¬füllen. Die Werren sammeln sich in denselben und undim Frühlinge leicht zu finden, man darf nur den Mistdurchsuchen. Gänse und Enten sind große Liebhaber tie¬fes den Gärten so schädlichen Ungeziefers.
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